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Wehrhoheit
kein Berhaudlungsobjekt

Die Antwort an die Welt
Es war zu erwarten , daß die Verkündung des deutschen

Gesetzes für den Aufbau der Wehrmacht am 16 . März 1935
in der Welt einen lebhaften Widerhall finden würde , und
auch den Ton , in dem das Echo aus den verschiedenen Län¬
dern zurückschallt , konnte man sich ungefähr vorher schon
vorstellen. Dabei muß man allerdings berücksichtigen , daß
zu uns im wesentlichen ja nur die Zeitungsstimmen drin¬
gen . Sie spiegeln nicht immer und überall die wirkliche
Meinung des Volkes. Für die Pariser Boulevard -Blätter
gilt das bestimmt. Sie sind aufgeregt und sprechen je nach
der Parteifärbung eine mehr oder weniger entrüstete und
drohende Sprache Zufälligerweise läßt sich diesmal exakt
feststellen , daß diese Presseäußerungen in den Redaktions¬
stuben gemacht sind und nicht das wiedergeben, was das
Volk denkt und fühlt . Am Sonntag , also immerhin mehr
als zwölf Stunden später , als die Nachricht von der Rück¬
kehr Deutschlands zur allgemeinen Wehrpflicht in Paris
überall bekannt wurde , fand der Fußball -Länderkampf der
deutschen Nationalmannschaft gegen die französische in Pa¬
ris statt . Die deutsche Mannschaft siegte 3 : 1 . 40V00 Fran¬
zosen wohnten dem Spiel als Zuschauer bei, und in fairem
Sportgeist zollten sie der deutschen Leistung ehrlichen Bei¬
fall . Die Hakenkreuzflagge flatterte neben der schwarz-weiß-
roten am Siegesmast , und die deutsche Nationalhymne
wurde gespielt. Wäre die französische Öffentlichkeit wirk¬
lich so erregt über den deutschen Schritt in der Wehrfrage ,
dann hätten die Massen bei dieser Gelegenheit bestimmt
nicht diese freundliche und von aller Politik ferne Haltung
eingenommen. Dann hätten sie demonstriert . Gerade der
leichtbewegliche Franzose wäre am ehesten von einer poli¬
tischen Erregung hingerissen worden . Nichts davon war
spürbar .

Darf man daraus den Schluß ziehen, daß auch die Zei¬
tungen zu einer ruhigen und sachlichen Betrachtung der
Angelegenheit zurückfinden werden ? Ein Recht zur Kritik
an dem deutschen Schritt kann dem Ausland nicht zugebil¬
ligt werden , am wenigsten Frankreich. Von allem anderen
abgesehen, was zür Begründung ja schon in dem Aufruf an
das deutsche Volk angeführt wurde , ist darauf hinzuweisen,
daß der historische Ablauf der europäischen Rllstungsdebatte
das Gesetz über den Aufbau der Wehrmacht, so wie es be¬
kannt gegeben wurde , innerlich geradezu rechtfertigt . Die
allgemeine Wehrpflicht, zu der Deutschland zurückkehrt , ist
gleichbedeutend mit der Ersetzung des langdienenden Be¬
rufsheeres durch ein Volksheer. Niemand anders als Her-
riot hat aber gerade das verlangt . Der Herriot -Plan , der
im Herbst 1932 der Abrüstungskonferenz vorgelegt wurde,
baute auf diesem Grundgedanken auf . Und der Macdonald -
Plan , der im Frühjahr 1933 erfolgte, tat das Gleiche . Die
Reichsregierung hat seinerzeit nach langen Ueberlegungen
in Genf ihre Bereitwilligkeit erklären lassen , das Abrü -
stungsproblem auf dieser Grundlage weiter zu diskutieren .
Wenn sie jetzt von sich aus den Schritt zum kurzdienenden
Volksheer tut , den gerade die französische Regierung als
neuen Gedanken in die Abrüstungsdebatte hineinwarf , so
hat Paris am wenigsten Anlaß , sich beschwert zu fühlen .

Es wirkt aber nach all den von Eleichberechtigungszufi-
cherungen Uberfließenden Communiques und Reden über¬
haupt etwas sonderbar , wenn der deutsche Entschluß als
kiwas ganz Unerhörtes dargest.ellt wird . Selbst der eng -
usche Minister Valdwin hat sich in seiner Unterhaus¬rede noch veranlaßt gesehen , auf die starken Rüstungen hin-
zuwersen , die in einer ganzen Reihe von Staaten erfolgt
sind und die das europäische Kräftefeld dauernd verändern .Sollte Deutschland warten , bis im Wege der bevorstehenden
Verhandlung irgend ein Ergebnis herausgekommen wäre ,das ihm die Freiheit , das zu tun , was es jetzt tat , verbrieft
hätte ? Die Zeit ist in solchen Dingen ein nicht zu unter -
schatzender Faktor , und sie hätte in diesem Falle nicht zugun¬
sten Deutschlands gewirkt.

Außerdem : Es ist immer zu betonen , daß die Wiederc
rrchtung der deutschen Wehrhoheit nichts weiter ist als
unmittelbare und notwendige Ausdruck der Deutschlandnun schon seit Jahren feierlichst zugesicherten Gleich !
rechtigung , — um mit Baldwin zu reden — je
«status" der vollkommenen Freiheit und Eleichkeit zwiscden Nationen , deren Anerkennung das Merkmal höch
ftaatsmännischer Weisheit ist. Diese Gleichberechtigungaber , worauf der Führer wiederholt aufmerksam gennhat , die unverrückbare und unveräußerliche Plattform ,der Verhandlungen Deutschlands mit anderen Mächtenlern stattfinden können. Sie ist nicht mehr Verha
lungsobzekt und kann es nie wieder werden , und wenn
gewissen Veröffentlichungen der französischen Presse sowas hindurchklingt wie der Aerger darüber , daß die L

deutschen Wehrhoheit gewissermaßen in k
«Geschäft , das man zu machen hoffte, das einzuhandel
Obzekt der Vorwegnahme beseitigt habe , so liegt darin e
vollkommene Verkennung der Situation . Im Rahmen

ragesspiegel.
Die englische Note nach Berlin wurde nun veröffentlicht .

Sie enthält einen Protest gegen die Bekanntgabe der Hee¬
resstärke und zugleich die bekannte Anfrage über den Ver¬
handlungsplan. *

Cs steht nunmehr fest , daß Sir John Simon und Lord
Eden am Sonntag abend in Berlin eintreffen.

Auch Paris bereitet eine Protestnote für Berlin vor, es
besteht Verstimmung und teilweise scharfe Kritik über die
Haltung Englands. *

Ein französischer Minsterrat soll am Mittwoch die Ent¬
scheidung treffen über einen Protestschritt in Berlin .

Das belgische Kabinett Theunis ist zurückgetreten, es wird
begründet mit den Angriffen auf die belgische Währung»
die bekanntlich in der letzten Woche stark abgesunken ist.

^
Am Dienstag abend traf überraschend der Führer und

Reichskanzler in Stuttgart ein und nahm im Hotel Viktoria
Wohnung. Die Bevölkerung brachte ihm im Laufe des
Abends begeisterte Huldigungen. ^

großen tzAropäischen Friebensprovlems stno noch eine ganze
Menge von Dingen zu erörtern , und an Deutschlands Ver¬
handlungsbereitschaft ist nicht zu zweifeln. Das ist auch
nach der englischen Seite hin klar und deutlich ausgespro¬
chen worden . Aber man kann nicht verhandeln über Dinge,
die Voraussetzung dafür sind , daß zwei Partner , die zu ei¬
nem Akkord gelangen wollen, sich überhaupt erst als Gleich¬
berechtigte an den Verhandlungstisch setzen können. Die
Welt wird sich daran gewöhnen müssen , daß Deutschland
auf der Anerkennung der inneren Logik dieser These be¬
steht .

Der englischeSchritt in Berlin
Berlin , 19 . März . Zu der Lage nach der Verkündung

des Gesetzes über den Aufbau der Wehrmacht und nach
dem englischen Schritt in Berlin schreibt die deutsche diplo¬
matisch -politische Korrespondenz u . a . : Deutschland lehnt
nicht Verhandlungen über die internationale Rüstungsre¬
gelung ab, es wünscht sie nach wie vor und will ihren Er¬
folg. Was es aber ablehnt , ist noch zu verhandeln über ein
Spezialregime für Deutschland oder gar über jenes Mini¬
mum an Sicherheit , das jeder souveräne Staat und erst
recht jede Großmacht für sich in Anspruch nimmt . Irgend
eine Kritik an Art und Zeitpunkt des deutschen Schrittes
zum Wiederaufbau der Wehrmacht ist daher abwegig. Die
Grundlagen , aus denen im Sinne des englisch- französischen
Eommuniques vom 3 . März verhandelt werden soll, sind
durch die deutschen Maßnahmen nicht umgestoßen, sondern
geklärt worden .

' Der Stilklausel „keine einseitige Aende-
rung bestehender Entwaffnungsverpflichtungen " konnte
wohl niemand in der Welt die Bedeutung beimessen , daß
die immerhin an ihr Abrüstungsversprechen gebundenen
Staaten die Zwischenzeit zu einer massiven Rüstungserhö -
hung benutzen dürften . Sie konnten in keiner Weise glau¬
ben, tun und lassen zu können, was sie wollten , und gleich¬
zeitig in der Auffassung leben, daß folgerichtige Reaktionen
auf deutscher Seite auch weiterhin ausbleiben würden .

Die vor der Tür stehenden Verhandlungen , die der eng¬
lische Außenminister in Berlin mit der deutschen Regierung
führen wird , werden Gelegenheit geben, über die Frage
einer internationalen Regelung der Rüstungen wie auch
über die anderen im Londoner Communique enthaltenen
Fragen zu sprechen . Es ist ein positives Ergebnis des Be¬
suches des englischen Botschafters beim Reichsaußenminister ,
daß die in den letzten 48 Stunden von interessierter Seite
künstlich erzeugte Ungewißheit über den Termin der anbe¬
raumten deutsch- englischen Besprechungen beseitigt worden
ist. _

Sie Note
Berlin , 19 . März . Die Note die der englische Botschafter am

Montag nachmittag dem Reichsaußenminister Freiherrn von
Neurath überreichte , hat folgenden Wortlaut :

1 . Ich beehre mich , Ihnen im Aufträge des königlichen Staats¬
sekretärs für auswärtige Angelegenheiten mitzuteilen , daß sich
die königliche Regierung in dem Vereinigten Königreich genö¬
tigt sieht, der deutschen Regierung ihren Protest gegen die von
ihr am 16 . März verkündete Entscheidung zu übermitteln, die
allgemeine Wehrpflicht einzuführen , und den Friedensrahmen
des deutschen Heeres , auf 38 Divisionen zu erhöhen . Nach der
Bekanntgabe einer deutschen Luftmacht ist eine solche
Erklärung ein weiteres Beispiel für eine einseitige Aktion , die,
ganz abgesehen von der grundsätzlichen Seite der Frage , geeig¬
net ist. die Unruhe in Europa in ernster Weise zu erhöhen.

2 . Der Vorschlag einer englisch - deutschen Zu¬
sammenkunft , die in einer Woche stattfinden sollte, ergab
sich aus dem Inhalt des englisch -französischen Kommuniques
vom 3 . März und der deutschen Antwort vom 14 Februar , die
durch weitere Besprechungen zwischen der Königlichen Regie¬
rung und der deutschen Regierung ergänzt worden sind . Die
Königliche Regierung hält es für notwendig , auf den Inhalt
dieses Dokumentes besonders hinzuweisen . Das Londoner Kom¬
munique vom 3 . Februar stellte einerseits fest, daß vertraglich
begrenzte Rüstungen nicht durch einseitige Aktion abgeändert
werden können, erklärte aber andererseits , daß die britische und
die französische Regierung zu einer allgemeinen Regelung ge¬
neigt seien , über die zwischen Deutschland und den anderen
Mächten frei verhandelt werden solle . Diese allgemeine Rege¬
lung sollte über die Organisation der Sicherheit in Europa
nach den in dem Kommunique angegebenen Richtlinien Be¬
stimmung treffen und gleichzeitig Rüstungsvereinba¬
rungen festzulegen , die für Deutschland die einschlägigen
Bestimmungen des Teiles S des Versailler Ver¬
trages ersetzen sollten . Das Kommunique führte wei¬
ter aus, es sei als Teil der ins Auge gefaßten allgemeinen Re¬
gelung anzusehen, daß Deutschland seine aktive Mitgliedschaft
in dem Völkerbund wieder aufnehme und zitierte schließlich den
Inhalt eines Luftpaktes zwischen den Locarnomächten , der als
Abschreckungsmittel gegen Angriffe wirken und Sicherheit vor
plötzlichen Luftüberfällen gewährleistet sollen .

3 . Die Antwort der deutschen Regierung zehn
Tage später begrüßte den Geist freundschaftlichen Vertrauens,
den das englisch -französische Kommunique zum Ausdruck brachte
und stellte in Aussicht, daß die deutsche Regierung die in dem
ersten Teil des Londoner Kommuniques enthaltenen Fragen
einer eingehenden Prüfung unterziehen werde . Sie bemerkte
zustimmend, daß der in dem Kommunique zum Ausdruck ge¬
brachte Geist freier Verhandlungen zwischen sou¬
veränen Staaten allein zu dauerhaften inter¬
nationalen Regelungen auf dem Gebiet der
Rüstungen führen könne . Im besonderen begrüßte sie
den Vorschlag über einen Luftpakt ! Die deutsche Antwort
endete mit der Erklärung, daß die deutsche Regierung vor Ein¬
gehen auf die vorgeschlagenen Verhandlungen es für erwünscht
halte, in besonderen Besprechungen mit den in Frage kommen¬
den Regierungen eine Anzahl von grundsätzlichen Vorfragen
zu klären . Zu diesem Zweck lud sie die königliche Regierung ein,
mit der deutschen Regierung in einen unmittelbaren Gedan¬
kenaustausch einzutreten .

4 . Da die königliche Regierung sich vergewissern wollte , daß
hinsichtlich des Umfanges und des Zweckes der vorgeschlagenen
englisch -deutschen Unterhaltung kein Mißverständnis bestehe ,
richtete sie am 21 . Februar an die deutsche Regierung eine wei¬
tere Anfrage , auf die diese am folgenden Tage antwor¬
tete . Das Ergebnis war eine endgültige Ueberein -
stimmung zwischen den beiden Regierungen , daß
der Zweck der beabsichtigten Zusammenkunft sein sollte, die Un¬
terhaltung über alle in dem englisch - französischen Kommunique
behandelten Fragen ein Stück weiterzuführen . Auf dieser Ba¬
sis hat sich die königliche Regierung darauf vorbereitet, den
von der deutschen Regierung vorgeschlagonen Besuch in Berlin
auszuführen.

5 . Was ins Auge gefaßt war, war also „eine allgmeine
frei zwischen Deutschland und den anderen
Mächten auszuhandelnde Regelung " und „ Ver¬
einbarungen über Rüstungen , die für Deutsch¬
land die Bestimmungen von Teil 6 des Versail¬
ler Vertrages ersetzen sollten " . Dies ist stets
das Ziel der Politik der königlichen Regierung
gewesen , und auf die Erreichung des Zieles hat diese alle
ihre Bemühungen in Genf und sonstwo gerichtet ; aber das Zu¬
standekommen einer umfassenden Einigung, die auf Grund all¬
gemeiner Uebereinstimmung an die Stelle der Vertragsbestim¬
mungen treten soll , kann nicht erleichtert werden , wenn man
jetzt als eine bereits getroffene Entscheidung Heeresperso¬
nalstärken bekanntgibt , die alle seither in Vorschlag gebrach¬
ten erheblich überschreiten , überdies Stärken, die falls sie un¬
verändert aufrecht erhalten werden , die Einigung mit an¬
deren ebenfalls stark beteiligten Mächten schwieriger ,
wenn nicht unmöglich machen müssen .

6 . Die königliche Regerung wünscht keineswegs , die durch den
vorbereiteten Besuch etwa geschaffene Gelegenheit , ein allge¬
meines Einvernehmen zu fördern, unbenutzt vorübergehen zu
lasten . Aber unter den neugeichaffenen Umständen hält sie es
vor der Ausführung dieses Besuches für nötig, die deutsche Re¬
gierung' auf die obigen Gesichtspunkte aufmerksam zu machen.
Sie wünscht darüber Gewißheit zu haben , daß
der deutschen Regierung das Zustandekommen
des Besuches mit dem Umfang und Ziel der Un¬
terhaltung wie früher verabredet , so wie es
oben in Absatz 4 ausgeführt ist , noch erwünscht

* » i»
Hierzu teilt DNB. mit : Man wird nicht fehl gehen in der

Annahme , daß der Reichsminister gegenüber den Einwendungen
der englischen Regierung zu dem Gesetz vom 16 . März ds . 2s .
die abweichende Stellungnahme der Reichsregierung geltend ge¬
macht hat . Deutschland ist bekanntlich nicht be¬
reit zuzugestehen , daß der Teil S des Versailler
Vertrages , der auch das Abriiftungsverspreche « der ande-



ren Machte enthielt , einseitig von Deutschland ver -
letztwordensei . Selbst nachdem die interalliierte Kontroll¬
kommission die völlige Entwaffnung Deutschlands festgestellt und
Deutschland verlassen hatte , haben hieraus die anderen Mächte
nicht die notwendigen Folgerungen gezogen , alsbald selbst zu
Abrüstungsmatznahmen zu schreiten . Sie sind mit dieser ihrer
Verpflichtung nicht nur selbst seit Jahren in Verzug geblieben ,
sie haben vielmehr fortgefahren , ihre Rüstungen zu ver¬
mehren und zu vervollkommnen . Dies läuft letzten Endes auf
eine Verletzung der Grundlagen des Teiles 5 des Versailler
Vertrages durch die Verfasser selbst hinaus . DieMatznahme
vomlb . MärzschafftdahererstdierechteGrund -

lage , auf der die kommenden Besprechungen frei
von den bisher auf Grund der deutschen Diskri¬
minierung bestehenden Bela st ungen und Hemm¬
nisse unter voller Berücksichtigung der Sicher¬
heit aller zu einem Erfolg führen können .

Mm -limmeduiig
über die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit

München , 18. März . Der Führer und Reichskanzler beant¬
wortete nach seiner Ankunft in München dem bekannten eng¬
lischen Journalisten der Rothermere -Presse , Ward Price ,
einig « Fragen .

Auf die Frage , ob Deutschland auch in Zukunft genau so
bereit sei , mit England und Frankreich zu ver¬
handeln , wie es dies in seiner Note vom IS . Februar zum
Ausdruck gebracht hat , antwortete der Kanzler : „Die Herstellung
der deutschen Wehrhoheit ist ein Akt der Wiederherstellung der
verletzten Souveränität eines großen Staates . Anzunehmen ,
daß ein souverän gewordener Staat weniger geneigt sei zu einer
Verhandlung wie ein nichtsouveräner , würde absurd sein . Ge¬
rade weil wir ein souveräner Staat sind , sind
wir auch bereit , mit anderen Staaten zu ver -
Handel n ."

2 . Ward Price fragte dann den Kanzler , ob nach wie vor
Deutschland sich an die territorialen Bestimmungen
des Versailler Vertrages gebunden hielte , wo¬
rauf der Kanzler erwiderte : Durch den Akt der Wiederherstellung
der deutschen Wehrhoheit ist der Versailler Vertrag nur in
jenen Punkten berührt , die durch die Verweigerung der analogen
Abrüstungsverpflichtung der anderen Staaten tatsächlich ohne¬
hin schon längst ihre Rechtskraft verloren haben . Die deutsthe
Regierung ist sich klar darüber , daß man eine Revision
territorialer Bestimmungen internationaler
Verträge nie durch einseitige Maßnahmen Her¬
vorrufen kann .

3. Zum Schluß fragte Ward Price den Führer welchen E i n -
druck die Proklamation auf das deutsche Volk
gemacht hätte . Des Führers Antwort war : „Sie haben ja ,
Ward Price , im übrigen die Stimmung des deutschen Volkes
in Berlin gesehen , und sahen sie nun im Süden des Reiches ,
in München . Sie ist in keinem Ort in Deutschland anders . Dies
mag Ihnen aber etwas zeigen : Das deutsche Volk empfindet den
Akt der deutschen Regierung von gestern überhaupt nicht so sehr
als einen militärischen , als vielmehr einen moralischen .
Es hat IS Jahre lang gelitten unter Bestimmungen , in denen
es ein selbstverständliches Eigenrecht jedes Volkes verletzt sah .
Hätte die Welt eine internationale Abrüstung durchgeführt . das
deutsche Volk wäre mehr als zufrieden gewesen . Daß die übrige
Welt rüstet und Deutschland jedes Selbstverteidigungsmittel be¬
streitet , wurde als ungeheuerliche und entwürdigende Vergewal¬
tigung empfunden . Daß diese wehrlose Stellung aber außerdem
noch zu einer ununterbrochenen Folge von Demütigungen führte ,
läßt erst das stolze Glück begreifen , das die Nation nunmehr nach
der Wiederherstellung ihrer Ehre empfindet . Wenn Sie einen
dieser Millionen aber nun fragen würben , ob er denn nun an
Frieden oder Krieg denke , dann würde er Sie vollkommen ver¬
ständnislos ansehen . Denn alle diese jubelnden Menschen wer¬
den ja nicht bewegt von irgend einem Gefühl des Hasses gegen
irgend eine andere Nation , sondern ausschließlich vom Gefühl
des Glückes , daß das eigene Volk nun wieder

frei geworden ist . Sie alle bewegt nur der eine Ge¬
danke , daß sie sich nunmehr wieder , ohne sich schmyen zu müssen ,
einem großen Volke zurechnen dürfen . Sie verstehen dies nicht
und können dies nicht verstehen . Würden Sie aber ähnliches
durchlebt haben , wie das deutsche Volk , dann würden Sie viel¬

leicht die Empfindungen begreifen , die einen Menschen erfassen ,
wenn man anderthalb Jahrzehnte lang in einer ehrlosen Stel¬

lung lebt und der sich nun seine Ehre selbst zurückgegeben hat .
Und deshalb ist es mir auch möglich , in derselben Proklamation ,
in der ich die nationale Wehrhoheit des Deutschen Reiches w :e-

derherstelle , laut und deutlich für den Frieden zu plä¬
dieren und unsere Mitarbeit an der Sicherung des Friedens
zur Verfügung zu stellen . Denn das deutsche Volk will
keinen Krieg , sondern es will ausschließlich das gleiche
Recht aller anderen . Das ist alles .

"

Simons Reise nach Berlin
am nächster! Sonntag

London , 19. März . Reuter meldet : Die deutsche Regierung
H<U eine günstige Antwort auf die britische Note gesandt und
Außenminister Sir John Simon und Lordsiegelbewahrer Eden
werden am nächsten Sonntag nach Berlin abreisen .

»Simons Besuch eine Erkimdungsfahtt"
Englische Pressestimmen zur Lage

London , 19 . März . Die Londoner Presse befaßt sich eingehend
mit der britischen Note und der deutschen Antwort .
Aeußerungen der Zufriedenheit über die Haltung Deutschlands
werden dabei allerdings meist von Vorbehalten begleitet .

„Times " unterstreicht den britischen Einspruch gegen eine ein¬
seitige Abänderung eines vielseitigen Vertrages aus grundsätz¬
lichen Erwägungen heraus , gibt aber zu , daß „mildernde Um¬
stände " im Falle eines Vertrages vorhanden seien , der einer der
Parteien aufgezwungen werde . Was die deutsche Heeresstärke
betreffe , so sei es klar , daß Frankreich und nicht nur Frankreich
sich mit einer starken militärischen Ueberlegenheit Deutschlands
nicht einverstanden erklären könne . Simons Besuch in Berlin
werde somit den Charakter einer Erkundungsfahrt
im Namen Großbritanniens haben . Dennoch ' seien Ergebnisse
möglich , die schließlich wertvoll sein könnten . Gegenwärtig seien
die amtlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
gespannt . Aber wie Hitler wiederholt gesagt habe , liege kein
greifbarer Grund zum Streit zwischen den beiden Ländern vor ,
und es seien Zeichen vorhanden , daß die Gegensätze nicht all¬
gemein seien . „Times " drückt die Hoffnung aus , daß der har¬
monische Verlauf des deutsch-französischen Fußballwettspiels am
letzten Sonntag ein gutes Vorzeichen sein möchte .

„Daily Telegraph " gibt der Hoffnung Ausdruck , daß Deutsch¬
lands „ gewaltsame Geste " nicht ein Zuschlägen der Tür zu Ver¬
handlungen bedeute . „ Morningpost " ergeht sich in einer Polemik
über den „herausfordernden Aufruf " vom Samstag , fügt aber
hinzu , Simon habe trotzdem beschlossen, nach Berlin zu gehen .
Der Besuch werde nicht vergeblich sein , wenn er dazu beitrage ,
von den Deutschen eine etwas zusammenhängende Deutung ihrer
Absichten zu erhalten . Wenn Deutschland in trotziger Isolierung
bleiben , wolle , dann gebe es für die anderen Mächte keine andere
Wahl , als die Vereinbarung gemeinsamer Sicherheismaßnah¬
men und Deutschland werde für diese „Einkreisung " nur sich selbst
zu danken haben .

„Daily Mail " vergleicht die jetzige Lage mit der von 1871 , wo
die russische Regierung erklärte , daß sie sich an die Einschrän¬
kungen des Pariser Vertrages von 1856 , die sich auf die russischen
Seeriistungen im Schwarzen Meer bezogen , nicht mehr für ge¬
bunden halte . Die einzige Folge sei damals ein milder briti¬
scher Protest gewesen . Man habe sich gesagt , daß sich die ganze
europäische Lage verändert habe und daß der 15 Jahre alte
Vertrag nicht mehr zeitgemäß sei . Dies sei offenbar auch der
Standpunkt Hitlers bezüglich des Versailler Vertrages . Wenige
gerecht denkende Kritiker würden leugnen , daß einigeEbänse -
rungen dieses Vertrages notwendig geworden seien und daß eine
große Nation nicht dauernd in Fesseln gelegt werden könne .
„Daily Expreß " tritt wieder dafür ein , daß Großbritannien eine
Politik bewaffneter Isolierung betreiben solle . Im Arbeiter -
blatt „Daily Herold " heißt es u . a . , Antworten Deutsch¬
lands auf die Fragen , die Simon in Berlin stel¬
len werde , würden für den Frieden und damit für die Zukunft
Deutschlands und ganz Europas entscheidend sein .

»

Französische MiWmNimg
über Englands Haltung

Paris , 19. März . In der Pariser Presse verhehlt man nicht
eine gewisse Mißstimmung über Len Beschluß des englischen
Kabinetts , Sir John Simon doch nach Berlin zu ent¬
senden . Die Blätter sehen sich zu der Feststellung gezwungen ,
daß durch diese Haltung eine gemeinsameProtestaktion
der drei Mächte England , Frankreich und Italien unmöglich
geworden ist und man versucht sich damit zu trösten , daß
zwischen Paris und Rom in der nunmehr einzunehmenden Hal¬
tung volle Meinungsübereinstimmung bestehe /

Der Autzenpolitiker des „ Echo de Paris " spricht von einer

englischen Kapitulation , auf die man in Paris nicht
gefaßt gewesen sei und die hier Ueberraschung und Ratlosigkeit
ausgelöst habe . Der Außenpolitiker des „Journal " erklärt , unter
diesen Umständen könne natürlich von einem gemein -
jamen feierlichen Protest keine Rede mehr sein .
Es stehe außerdem mit Sicherheit fest, daß die Verhandlungen ,
die der englische Außenminister in Berlin führen werde , unter
ganz entgegengesetzten Bedingungen erfolgten als die , die ur¬
sprünglich zwischen Frankreich und England beabsichtigt wor¬
den seien .

Das „Oeuvre " ist etwa der gleichen Auffassung und fügt
hinzu , daß man der französischen Regierung sicherlich nicht die
Schuld in die Schuhe schieben dürfe , wenn das Reichsgesetz über
die Wiedereinführung der Wehrpflicht sich immer mehr zu einem
ausgesprochenen diplomatischen Erfolg gestalte .

Der halbamtliche „ Petit Paristen " drückt sich zwar sehr vor¬
sichtig aus , verhehlt aber ebenfalls nicht seine Mißstimmung über
die Haltung Englands . Das Londoner Kabinett sei zu seiner
Stellungnahme wahrscheinlich durch die Haltung eines Teiles
der öffentlichen Meinung veranlaßt worden . Frankreich habe
aber keine Veranlassung , diesen Standpunkt zu teilen . Frankreich ,
das mehr als jedes andere Land durch die Wiederherstellung
einer deutschen Militärmacht berührt werde , werde sich jedenfalls
nicht mit einem harmlosen Protestschritt begnügen .

Lord Allen sür Verständigung
London , 19 März . Lord Allen of Hurtwood sagte am Montag

abend in einer Rede , die europäische Lage habe ein
drohendes Aussehen . Aber sie könne in Ordnung ge¬
bracht werden , wenn Großbritannien sich nicht von Leidenschaf¬
ten beherrschen lasse . Die Friedensbewegung sollte aushören , ihren
Angriff gegen die Regierung zu richten , weil sie die Leistungs¬
fähigkeit der nationalen Rüstungen aufrechterhalten wolle . Die
Hauptfrage sei nicht die Rllstungsfrage , sondern die Organi¬
sation gemeinsamer Sicherheit . Während seines Be¬
suches in Deutschland sei ihm klar geworden , daß Deutschland
bereit sei , ein Abkommen zur Begrenzung der Rüstungen zu
unterzeichnen . Er sei auch überzeugt , daß Deutschland in den
Völkerbund zurllckkehren würde . Aber dies könne nur durch
Gleichheit bei den Verhandlungen erreicht werden .
Man müsse nach Berlin gehen im Namen des Friedens und
nicht im Namen des Versailler Vertrages . Teil 5 dieses Ver¬
trages sei tot und damit müsse man sich abfinden , wenn man
nicht zu einem Vorbeugungskrieg bereit sei . Kein vernünftiger
Mensch habe einen solchen Wunsch . Somit brauchte man eine
neue Vereinbarung , über die auf einer Grundlage der Gleichheit
verhandelt werde , und eine derartige Vereinbarung sei möglich .

Noch Seine französische Entscheidung
Paris , 19. März . Die französische Regierung hat noch keinen

Beschluß über ihre endgültige Haltung gegenüber der von der
Reichsregierung bekanntgegebenen Wiedereinführung der Wehr¬
pflicht gefaßt . Ministerpräsident Flandin hatte eine längere -
Unterredung mit Kriegsminister Maurin und anschließend mit
dem Staatspräsidenen . Außenminister Laval empfing in den
Abendstunden den englischen Geschäftsträger in Paris , der ihm
den Wortlaut der englischen Note an die Reichsregierung über¬
mittelte . Der Meinungsaustausch mit der italienischen Regie - !
rung wird aus diplomatischem Wege fortgesetzt . In gut unter¬
richteten Kreisen erklärt man , nachdem die englische Regierung
nunmehr den vorgesehenen Protestschritt unternommen Hab«, i
werde die französische Regierung durch ihren Botschaf¬
ter in Berlin einenSchrittimgleichenSinneunter - -
nehmen lassen Es habe auch den Anschein , als ob die k
italienische Regierung in ähnlicher Form gegen den
Beschluß der Reichsregierung Vorgehen werde . Außenminister
Laval werde gelegentlich des am Mittwoch stattfindenden Mi¬
nisterrats einen genauen Ueberblick über die internationale Lage
geben , wie sie sich nach dem deutschen Beschluß darstelle . Er
werde mit den übrigen Ministern die Haltung prüfen , die die
französische Regierung nunmehr einnehmen werde , und ent¬
sprechende Richtlinien aufstellen . EE gelegentlich dieses Mi¬
nisterrats sollen die Einzelheiten des beabsichtigten Schrittes feft -
gelegt werden , den der französische Botschafter in Berlin unter¬
nehmen solle . Inzwischen , so erklärt man , werde der Meinungs¬
austausch zwischen Paris , London und Rom fortgesetzt .

Italienische Aeußerungen
Nom , 19. März . Die Wiedereinführung der allgemeinen Wehr¬

pflicht in Deutschland wird in der italienischen Presse weiterhin
ruhig und sachlich besprochen . Ueberraschung sei überhaupt
nicht anaebrackt . Die mit dem Entschlun der Reichsregierung

ll U> g
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Mer in Italien hatten sich unterdessen auch Tinge ab¬
gespielt , die den hohen Chef der venetiamschen Gendar -
ineriegarde höchst verdrießlich gestimmt hatten . Die Presse
um Mussolini hatte wieder einmal das Gras wachsen
hören und in sensationeller Aufmachung über den Fort¬
gang der Ermittlungen im Falle Helen Swift berichtet .
„Popolo d ' Jtalia " wollte die antifaszistsichen Umtriebe
gewisser italienischer Kreise aufgedeckt wissen und ließ im
Zusammenhangs mit der Verfolgung des Dr . Antonio
Stradella durchblicken , daß ein Mann wie Luigi Bortolo
den Anforderungen an eine schlagfertige Kriminalpolizei
nicht mehr gewachsen sei

Aus Ampezzo war ihm auf telefonischem Wege mit¬
geteilt worden , daß Franzesko Volpone seit Jahren in der
Schweiz domiziliere und eine Schwester zurückgelassen habe ,
die beim Staatsanwalt Alessandro Paccelli bedienstet sei .
Ob Franzesko Volpone sowjetfreundliche Verbindungen
unterhalte und ob Dr . Antonio Stradella diesen Kreisen
in der Schweiz nahe steht , sei amtlich nicht zu ermitteln .

„Wer zum Teufel hat denn der italienischen Regierung
den Floh ins Ohr gesetzt ? " brummte Luigi Bortolo in
seinen langen Schnauzbart .

Er vertiefte sich in die Personalakten des Dr . Antonio
Stradella .die seit dem 20 , September von seinem Arbeits¬
tische nicht mehr verschwunden waren . „Geboren am 26 .
Mai 1888 in Ampezzo . Bestand 1913 die Approbation als
Arzt . Wurde am 4 . September 1914 als Unterarzt beim
3 . Bataillon des 134 . Infanterie -Regiments in Turin ein¬
gezogen . Erhielt die Tapferkeitsmedaille mit Schwertern .
LD Sommer 1917 Chefarzt des serbischen Lazaretts tu

Nisch und am 18. November 1918 aus dem Heeresdienst
entlassen . Praktiziert seit dieser Zeit als Chirurg in Ve¬
nedig . Seine Vermögensverhältnisse und sein Lebens¬
wandel sind einwandfrei .

"

Luigi Bortolo klappte den Aktenband zusammen .
„Und ist doch ein Schweinehund ! "

Er nahm den Hörer von seinem Apparat .
„Bitte die politische Abteilung Inspektor Tortini . Herr

Inspektor , drahten Sie chiffriert dem Auswärtigen Amte ,
daß sowjetfreundliche Beziehungen des Dr . Antonio Stra¬
della zu den italienischen Emigranten in Zürich amtlich in
Ampezzo nicht zu ermitteln sind . Wir bitten um weitere
Anweisungen . Drahten Sie ebenfalls chiffriert an Dr .
Lombrofo in Zürich , Hotel Esplanade , daß er weitere
Anweisungen abzuwarten habe . "

*

Diese Telegramme erreichten Zürich zu einer Zeit , da
die europäische Öffentlichkeit unterrichtet wurde über
einen schweren Schiffsunfall im Schwarzen Meere . Der
türkische Dampfer „ Osmania "

. mit dem Dr . Stradella
Trapezunt zu erreichen versucht hatte , war an der Küste
des Schwarzen Meeres in Seenot geraten .

Seit Tagen hatte m den Gewässern des Schwarzen
Meeres ein Orkan gewütet , wie ihn die Besatzung dieses
Schiffes noch nicht erlebt hatte . Eine Funkstation hatte
das Schiff nicht an Bord , und so waren Mannschaften
und Passagiere auf Gnade und Ungnade den unver¬
läßlichen Rettungsbooten ausgeliefert .

Man kann nicht gerade sagen , daß die Mannschaften
bemüht waren , die Passagiere zuerst in Sicherheit zu
bringen . Diese halbwilden Burschen aus den Stämmen
anatolischer Gebirgsvölker trachteten vor allem darnach ,
einen Teil der wertvollen Schiffsladung und sich selbst vor
dem Untergang zu schützen. In beispielloser Unordnung
wurde das Schilf seinem Schicksal überlassen und als inan
endlich in später Nachtstunde die Passagiere an Land ge¬
setzt hatte , stellte sich heraus , daß das nicht ohne schwere
Verletzungen abgegangen war.

xAuch Dr . Stradella befand sich unter den Schwerver¬
letzten . Er hatte beim Sprung in das Boot einen Knöchel¬
bruch davongetragen und sah sich trotz seiner chirurgischen
Kenntnisse vor die Tatsache gestellt , sich selbst und anderen
nicht helfen zu können . Es war eine Situation von er¬
schreckender Schicksalhaftigkeit .

Wenigstens batte der Kapitän des Schiffes soviel Ein¬
sicht , das nächstgelegene Dorf Efüsi aufzusuchen um hier
unter den Bauern eine Rettungsmannschaft zusammen¬
zustellen . die den Schiffbrüchigen die erste Hilfe bringen
sollte .

Das gelang auch . Es vergingen aber Stunden , bis die
Mannschaft mit Fuhrwerken an der Unglücksstelle ein¬
traf , um die Verletzten zu bergen .

In Efüsi war weder eine Apotheke , noch ein Arzt . Aber
die Bauern zeichneten sich durch eine bewunderungswerte
Hilfsbereitschaft aus , so daß es gelang , die Verbände not¬
dürftig anzulegen . Dr . Antonio Stradella . der am 24.
September in Trapezunt einzutreffen hoffte , lag an diesem
Tage in bemitleidenswerter Unterkunft bei dem einzigen
Krämer des Dorfes , dem Bauern Asmeli Simonowitsch .

k Dr . Lombroso war in höchster Verzweiflung .
Deshalb schickte man ihn mit einer schweren Fockker- ^

Maschine nach Zürich , um hier festzustellen müssen , daß in ^
Ampezzo von sowjetfreundlichen Beziehungen des Dr ,
Antonio Stradella zu den italienischen Emigranten „amt¬
lich " nichts bekannt sei ?

-
i :

Das war zum Auswachsen . Entweder war die ita - k
lienische Negierung einer ungeheuerlichen Mystifikation t
zum Opfer gefallen , oder aber die Behörden in Ampezzo s
und Venedig waren von allen guten Geistern verlassen .

Was hieß überhaupt „amtlich ? " Wußte Luigi Bortolo
nicht , daß die Aufdeckung eines Verbrechens mit „amt¬
lichen" Feststellungen ein Nonsens war ? Seit wann ar¬
beitete die venetianische Geheimpolizei mit solchen Mitteln ?

Wortsetzung folgt .)



geschaffen « Klarheit könne sogar für die Beseitigung von Miß¬
verständnissen vorteilhaft sein . Die Notwendigkeit einer Be¬
ratung zwischen den Westmächten sei jetzt gegeben.

Das halbamtliche „Giornale d 'Jtalia " schreibt , die Stunde sei
bedeutungsvoll , aber mehr zu gründlichen Nachprüfun¬
gen als zu dramatischen Ergüssen bestimmt. In Italien sei das
deutsche Borgehen nicht als eine dramatische Ueberraschung em¬
pfunden worden . Sie sei der logische Abschluß einer
Vorbereitung , die sich immer weniger versteckt abgespielt
babe. Deutschland unterbreite heute amtlich der Welt einen Sach¬
verhalt , der bereits bekannt gewesen sei . Man werde also mit
offenen Karten verhandeln können. Das Blatt erinnert daran ,
daß Italien als erste Großmacht die Unmöglichkeit erkannt habe,
die durch die Verträge geschaffene Lage in alle Ewigkeit oder
auch nur auf lange Zeit beizubehalten . Italien sei immer da¬
für eingetreten , daß die Verträge abgewickelt und durch neu zu
vereinbarende Abmachungen ersetzt würden . Die italienische
Denkschrift vom Januar vorigen Jahres habe den praktischen
Weg dazu gewiesen, habe auch die Zustimmung Deutschlands ge¬
funden, sei aber von Frankreich als viel zu günstig für
Deutschland abgelehnt worden . Heute könne man feststellen ,
daß Deutschland bereits über die in der italienischen Denkschrift
vorgesehene Abgrenzung hinausgegangen sei , wie denn auch von
Abrüstung heute nirgends mehr in der Welt gesprochen werde.
Die Ausgleichssormel Mussolinis sei hinfällig geworden . Die
Zahlen über die deutschen Effektivbestände seien vielleicht über¬
trieben . Sie hielten sich nach Ansicht des Blattes auf der immer

noch stattlichen Zahl von 800 OOO Mann . Europa habe der Bil¬
dung ruhig zugesehen . Diese Haltung sei davon abhängig ge¬
wesen , daß diese Entwicklung durch eine endgültige Vereinbarung
anerkannt werde Wie Italien gegen das Dogma der Ewigkeit
der Verträge sei , so sei es auch gegen eine einseitige
Aenderung . Italien dürfe Deutschland um so eher daran
erinnern , als es ihm bereits ganz klare Beweise seines Ver¬
ständnisses auch für die Bedürfnisse seiner Verteidigung ge¬
geben habe.

Die Anteilnahme des deutschen Volkes
an der Wiederauferstehung seiner Wehrmacht

Berlin , 19. März. Der Reichswehrminister gibt bekannt : An¬
läßlich der durch die Reichsregierung beschlossenen Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht sind mir aus allen Teilen
des Reiches, von Dienststellen und Verbänden , aus Wirtschafts¬
und Privatkreisen sowie aus dem Auslande begeisterte Zuschrif¬
ten und Glückwünsche in so hoher Zahl zugegangen , daß es mir
nicht möglich ist . allen Einsendern persönlich zu antworten . Ich
bitte daher , aus diesem Wege meinen herzlichen Dank entgegen¬
zunehmen.

gez. von Blomberg , Generaloberst .
*

Wie das Reichswehrministerium weiter mitteilt , zeigt die Fülle
von Zuschriften und Glückwunschtelegrammen die Anteilnahme
des ganzen deutschen Volkes an der Wiederauferstehung seiner
Wehrmacht. Von den vielen Beweisen dieser engen Verbunden¬
heit der Wehrmacht mit dem Volke und der ehrlichen Opfer-
Lereitschaft aller Schichten seien einige angeführt .

Ein alter , berufsunfähig gewordener Künstler sendet mit einem
an den Reichswehrminister gerichteten Schreiben ein Zehnmark¬
stück von 1888 — „sein und seiner Ehefrau heiligstes Erinne¬
rungsstück " — mit der Bitte , es als Beitrag zur Wiederaufrich¬
tung der Wehrmacht stiften zu dürfen ! Kranke und gelähmte
Volksgenossen sprechen ihr Bedauern aus , nicht mit der Waffe
ihrer Dienstpflicht genügen zu können und bitten , ihre Kraft
dem Vaterlande anderweitig zur Verfügung stellen zu dürfen .
Männer eines Arbeitsdienstlagers senden 200 RM . als Mithilfe
zum Ausbau des deutschen Volksheeres . Ein Stettiner ver¬
pflichtet sich drahtlich , aus zwei Jahre die Löhnung für einen
Soldaten zu übernehmen . Ein SA .-Sturm meldet sich geschlossen
zum freiwilligen Eintritt ins Heer. Zahlreiche Metdu '

ngen ehe¬
maliger Kriegsfreiwilliger des Weltkrieges trafen ein ; darunter
befindet sich auch die Meldung eines in Istanbul lebenden Aus¬
ländsdeutschen. der in seinem Telegramm sagt : „Melde mich
freiwillig für drei Monate — für meine vier Kinder ist gesorgt."

Rührend ist die Zuschrift einer Mutter , die drei Söhne im
großen Krieg hingeben mußte : Jetzt erst wisse sie , daß ihr Leid
einen Sinn gehabt habe und daß sie nun auch ruhig sterben
könne . Und ein alter Mann , geschmückt mit dem Frontkämpser -
ehrenkreuz, stand am Montag früh vor dem Eingang des Reichs¬
wehrministeriums und konnte seine Begeisterung nicht zügeln.
Jedem eintretenden Offizier mußte er die Hand schütteln, mußte
er leuchtenden Auges zurufen : „Wir haben unsere Armee wieder."

Diele und ähnliche Kundgebungen , die alle Schichten unseres
Volkes, alle Berufsgruvpen und Lebensalter umfassen und die
in ihrer Gesamtheit wiederzugeben hier nicht möglich ist, sind
ein erhebendes Zeugnis für die Wehrbereitschaft des deutschen
Volkes, das nach jahrzehntelanger Unterdrückung und Nicht¬
achtung seines Rechtes die Möglichkeiten und den Weg zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes wieder vor sich sieht .

Der Führer üöerrafchevd i« Augsburg
Augsburg , 19 . März . Der strahlend schöne Josephi -Tag brachte

dem Augsburger eine ganz unerwartete Freude . Gegen 1 Uhr
mittags traf plötzlich der Führer und Reichskanzler in
Begleitung seines engeren Stabes im Kraftwagen ein . um »n
Hotel „Drei Mohren " kurze Mittagsrast zu halten . Vor dem
Hotel sammelten sich sofort Tausende und Abertausende von
Menschen an . Von allen Seiten strömten sie herbei . Bald war
die breite Straße ein einziges wogendes Menschenmeer. Der
Straßenbahnverkehr mußte vorübergehend gesperrt werden . In
wenigen Minuten war die ganze Stadt in Bewegung geraten .
Immer wieder erklang das Deutschland- und das Horst-Wessel -
Lied , die Heilrufe nahmen kein Ende , und in Sprechchören ver¬
langte die Menge den Führer zu sehen .

Als dann der Wagen des Führers von der Maximilianstraße
zum Rathaus fuhr , war durch die dicht gedrängten Massen kaum
ein Vorwärtskommen . Aus allen Fenstern wurden Tücher und
Fahnen geschwenkt . An den Laternenpfählen und Gitterfenstern
hatte sich die begeisterte Jugend festgeklammert und am Auguitus -
brunnen brachen fast die Figuren unter der Last der Menschen.

Der Führer besichtigte den Goldenen Saal des Rathauses , den
Stolz der Stadt Augsburg , sowie die Fürstenzimmer . und trug
sich in das Goldene Buch der Stadt ein . Unter immer neuen
Heilrufen verließ schließlich Adolf Hitler die Stadt . Nur schwer
konnte sich der Wagen , in dem der Führer mit erhobener Hand
stand , den Weg durch die begeisterten Massen der Augsburger
bahnen .

Der Führer in Stuttgart
Stuttgart » IS. März . Am Dienstag abend um 18 .3V

Ahr traf der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ,
begleitet von seinem engeren Stabe » im Kraftwagen hier
ein und ist im Hospiz Viktoria abgestiegen. Auf der Fahrt
bon Augsburg nach Stuttgart wurde der Führer überall ,
wo er erkannt wurde , begeistert begrüßt . Obwohl vo« sei¬
nem Besuch in Stuttgart nichts bekannt war » verbreitete

Dch di« Nachricht von feiner Ankunft wie ein Lauffeuer

und in kurzer Zeit strömten Taufende vo« Volksgenossen
vor dem Hospiz Viktoria zusammen, um den Führer zu
sehen . Nach kurzer Zeit mußte der Platz von Polizei und
SS . -Männern abgesperrt und der Verkehr geregelt werden.
Immer wieder brausten die Sprechchöre , besonders aus den
Kehlen der Stuttgarter Jugend , zu den Fenstern und jedes¬
mal , wenn der Führer sich am Fenster zeigte , stieg ein un¬
ermeßlicher Jubel zu ihm empor. Die Volksgenossen , die sich
in immer stärkeren Masten in der Straße ansammelten,
wurden nicht müde, immer wieder den Führer zu bestürmen.
Besonders war die Stuttgarter Jugend findig in immer
neuen Sprechchören, mit denen sie den Führer ans Fenster
zu locken bestrebt war . Unter diesen Sprechchöreu war auch
- er : „Lieber Führer , sei so nett , zeig ' Dich mal am Fenster¬
brett ! " Erst in den späten Abendstunden verlief sich di«
Menge.

Der Führer und Reichskanzler wird die Nacht über in
Stuttgart bleiben.

Jagdgeschwader Richthofen über Berlin
Berlin , 19. März . Im Zusammenhang mit der Berliner Luft¬

schutzübung erschienen heute Jagdflieger aus Döberitz über der
Stadt . Wie wir dazu von zuständiger Stelle erfahren , gehörten
sie dem Jagdgeschwader an , dem der Führer und Reichskanzler
auf Vorschlag des letzten Kommandeurs des ruhmreichen Richt-
Hofen - Eeschwaders, des Reichsministers der Luftfahrt , General
der Flieger Göring , den Namen „Jagdgeschwader Richt¬
hofen " verliehen hat .

*

Schreiben des Neichsluftfahrtministers an die Mutter
Richthofens

Die „Schlesische Zeitung " veröffentlicht folgendes Schreiben
des Reichsministers für Luftfahrt , Ministerpräsident Göring ,
an die Mutter des Fliegerhelden Manfred von Richthofen in
Schweidnitz:

Hochverehrte gnädige Frau ! Unser Führer und Reichskanzler
hat auf meinen Vorschlag befohlen, daß das erste Flieger¬
geschwader , das wieder über einem freien Deutschland
schützend seine Schwingen breitet , den Namen Richthofen
trägt . Es ist mir als Kamerad Ihres Sohnes eine herzliche
Freude , als Reichsminister der Luftfahrt ein Stolz , Ihnen von
diesem Erlaß Kenntnis geben zu können. Ich löse hiermit ein
heiliges Vermächtnis ein , wenn die stolze Ueberlieferung des
ruhmreichen Jagdgeschwaders , besten letzter Kommandeur ich war .
auf die neue Einheit übertragen wird . Das Beispiel Ihres un¬
vergeßlichen Heldensohnes wird , wie damals , alle Offiziere und
Soldaten der wiedererstandenen deutschen Luftwaffe zur höchsten
Kühnheit und Opferbereitschaft erziehen.

Mit dem Ausdruck meiner gleichbleibenden Verehrung und
Heil Hitler ! Ihr sehr ergebener

(gez.) Hermann Göring .

Fortführung der Reichsreform
sMs-egslung von Zuständigkeiten innerhalb des

preußischen Staatsministeriums
Berlin , 19. März . Im Zuge der realen Durchführung der

Reichsreform hat der preußische Ministerpräsident durch Erlaß
vom 11 . März 1935 ein« Neuregelung von Zuständigkeiten inner¬
halb des preußischen Staatsministeriums getroffen . Darnach sind
dem Reichsarbeitsminister und dem Reichsver -
k eh r s m i n i st e r die ihrem Aufgabenbereich in der preußi¬
schen Verwaltung entsprechenden Arbeits¬
gebiete übertragen worden . Der Reichsarbeitsminister führt
in Zukunft die Amtsbezeichnung „Der Reichs- und preußische
Arbeitsminister "

, der Reichsverkehrsminister die Amtsbezeich¬
nung „Der Reichs- und preußische Verkehrsminister ".

Geheimrat Duisburg f
Berlin , 1-9 . März . Der Vorsitzende des Aufsichtsrates und

Verwaltungsrates der IG . Farben , Geheimrat Duisberg , ist
in der Nacht zum Dienstag in Leverkusen gestorben.

Er wurde am 29 . September 1861 in Barmen geboren . Mit
seinem Namen ist die Entwicklung der deutschenchemischen
Industrie eng verknüpft . Mit der Entdeckung neuer Farb¬
stoffe , die die Grundlage der deutschen Teerfarbenindustrie wer¬
den sollte , begann er seine wissenschaftliche Arbeit . In der Er¬
kenntnis , daß zur Lösung großer wirtschaftlicher Aufgaben nur
Gemeinschaftsarbeit imstande sei , setzte er sich früh mit aller
Kraft für den Zusammenschluß der deutschen Teerfarbenindustrie
ein . Schrittweise ist es ihm gelungen , die immer wieder auf¬
tauchenden Hindernisse zu beseitigen und die einzelnen chemischen
Unternehmungen 1904 zur eilten Interessengemein¬
schaft dreier großer Firmen , 1916 zu einer erweiterten In¬
teressengemeinschaft durch den Zutritt sechs weiterer Firmen
zusammenzufügen, bis 1925 sein Lebenswerk durch Gründung
der heutigen IG . Farbenindustrie Aktiengesellschaft seine Krö¬
nung erfuhr . Das Vertrauen der Industrie berief ihn schließ¬
lich zur Führung der gesamten Industrie Deutschlands . Wie Ge¬
heimrat Duisberg als Organisator große Ideen ausführte , ver¬
stand er es auch als Führer einer großen Gefolgschaft, die Ge¬
danken der Werksverbundenheit und der Vetriebsgemeinschaft
schon frühzeitig praktisch zu verwirklichen. Anläßlich seines
70. Geburtstages wurden Geheimrat Duisberg zahlreiche Ehrun¬
gen zuteil . Reichspräsident von Hindenburg überreichte ihm den
Adlerschild, um den „verdienstvollen Förderer deutscher Wirt¬
schaft und Wissenschaft " zu ehren.

Nach seiner reichen Jndustrietätigkeit sah Geheimrat Duisberg
seine Hauptaufgabe in der Sorge um die Entwicklung der Wissen¬
schaft und der Pflege des wissenschaftlichen Nachwuchses . Inder Weltgeltung der deutschen Wissenschaft erblickte er die Grund¬
lage für die Blüte der deutschen Wirtschaft . An der Bahre die¬
ses Mannes trauert nicht nur sein enger Lebens - und Mit¬
arbeiterkreis , sondern auch die gesamte deutsche Wissenschaft und
die deutsche Wirtschaft .

Zum erstenmal Aberkennung des Meistertitels
Berlin , 19. März. Mit einem besonders schwerwiegenden Ver¬

stoß gegen die scyiale Ehrauffassung hatte sich das Ehrengerichtder Handwerkskammer zu beschäftigen . Angeklagt war ein Ber¬
liner Tischlermeister, der sich zur Finanzierung eines städtischen
Auftrages vom Wirtschastsamt der Stadt Berlin einen Vorschuß
von 600 RM . hotte geben lassen und dabei erklärte , er habe
noch 1200 RM . Außenstände und keine Schulden . Alle Versuche ,den Schuldner zur Rückzahlung des Darlehens zu veranlassen ,
scheiterten an seiner nicht zu überbietenden Rücksichtslosigkeit und
Gleichgültigkeit . Das Ehrengericht verhängte die höchst zulässigen
Strafen gegen ihn : Außer dem Meistertitel wurde ihm das Recht,
Jnnungswart zu sein und Lehrlinge zu halten , abgesprochen
und ihm eine Geldstrafe von 50 RM . auferlegt . Es ist dies das
erstemal , daß von einer sozialen Ehreninstanz einem Handwerks¬
meister der Meistertitel aberkannt worden ist. .

Einführuug der zmeijShrisen Dlenslzeil lu Frankreich
berests im Avril -

Parts , 19 März. „Ordre " glaubt zu wissen, daß verschiedene
Mitglieder des Heeresausschusses der Kammer , der wie üblich
am Mittwoch Zusammentritt , angesichts der Wiedereinführung
der Wehrpflicht in Deutschland die sofortige Verabschiedung eines
Eesetzesvorschlages fordern werden , wonach die im April d . I .
freiwerdenden Rekruten noch weiter unter den Fahnen belassen
werden Außerdem soll der Antrag gestellt werden , die zwei¬
jährige Militärdienstzeit bereits auf die im April
einzuzieheirüen Rekruten anzuwenden .

DreiMriges Kind Meli mtt Mer Schußwaffe
Stolberg (Rheinland ) , 19 . März . In der Wohnung des Wach¬

beamten Hoesch in Stolberg ereignete sich am Montag abend
ein bedauerlicher Unglllcksfall. Man fand den 35jährigen Wach¬
beamten und sein 3 Jahre altes Kind mit schweren Schußver¬
letzungen in der Wohnung auf . Die Untersuchung hat ergeben,
daß der Beamte seine Pistole auf den Tisch gelegt hatte und
nicht darauf achtete , daß das Kind mit der Waffe spielte. Plötz¬
lich ging ein Schuh los . Die Kugel durchbohrte das Kind und
traf dann den am Tisch sitzenden Wachbeamten. Mit dem Ab¬
leben des Kindes ist mit Bestimmtheit zu rechnen . Der Wach¬
beamte wurde ebenfalls schwer verletzt .

Laßkrafttvaaen bringt zwei HSufer zum Einsturz
Mailand , 19. März. Aus Triest wird ein neuer schwerer

Unglücksfall gemeldet. Auf der Automobilstraße Fiume—Triest
fuhr ein Lastkraftwagen infolge Versagens der Bremse auf einer
abschüssigen Strecke mit voller Gewalt gegen ein Haus und zer¬
trümmerte fast die ganze Vorderfront eines darin befindlichen
Kaffees . Etwa zehn Minuten später stürzte das ganze Haus zu¬
sammen. Die Besucher konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Zwei Personen , die auf dem Lastwagen saßen , wurden
getötet , eine Person schwer verletzt. Während der Ausräumungs¬
arbeiten stürzte auch das dauebenstehende Haus ein.

3um abessinischen Konflikt
London , 19 . März. Der Korrespondent des „Daily Telegraph"

in Addis Abeba meldet, der abessinische Außenmini¬
ster Herouy habe ihm erklärt , Italien handle mit seinen
militärischen Vorbereitungen im Widerspruch zur Völ¬
kerbundssatzung . Die Antwort Abssiniens bestehe darin ,
seine Sache in die Hände der anderen Völkerbundsmitglieder
zu legen. Italien habe 30 000 Mann kampfgeübter und kampf¬
bereiter Truppen an der Grenze Abessiniens zusammengezogen
und mehrere hundert Flugzeuge an verschiedenen Punkten statio¬
niert . Es sei undenkbar , daß es sich dabei um Verteidigungs¬
maßnahmen handle . In den letzten zwei Monaten habe Ita¬
lien nichts getan , um den vom Völkerbundsrat vorgeschlagenen
Versöhnungs - und Schiedsausschuß zu bilden . Die abessinischen
Noten vom 20 21 . und 27. Februar und vom 8 . März seien un¬
beantwortet geblieben.

Unterredung mit dem Kaiser von Abeiff- len
London , 19. März. „Times" veröffentlicht eine Unterredung

ihres Berichterstatters in Addis Abeba mit dem Kaiser von
Abessinien. Der Kaiser habe sich beklagt, daß Italien sich nach
wie vor weigere , der Ernennung eines Versöhnungs - und Schieos¬
ausschusses zuzustimmen. Abessinien sei bereit , die italieni¬
schen Forderungen zu füllen , falls eine unparteiische
Körperschaft die abessinische Verantwortung für die Grenz¬
zwischenfälle feststelle : es werde sich aber durch die militärischen
Vorbereitungen Italiens nicht einschüchtern lassen . Bisher sei
weder an der Grenze noch in einem anderen Gebiet des Landes
eine Mobilmachung vorgenommen worden.

Panzerschiff „Deutschland " -eaeguet MF.-Rotte
An Bord des KdF.-Schtffes „Der Deutsche", 19. März. Bei

herrlichem Wetter passierte am Dienstag nachmittag das Panzer¬
schiff „Deutschland" die KdF .-Flotte . Die Besatzung der „Deutsch¬
land " nahm Parade -Aufstellung und unter großer Begeisterung
wurden auf allen Schiffen die deutschen Nationalhymnen ge¬
spielt . Der Signal -Austausch „Gute Fahrt !" beschloß die be¬
geistert ausgenommene Begegnung . ^

Das «eue norwegische Kabinett
Oslo , 19. März . Der Führer der Arbeiterpartei und Präsident

des Storthing , Johann Nygaardsvolü , der mit der Kabinetts¬
bildung beauftragt war , hat dem König am Dienstag die neue
M t n i st e r l i st e oorgelegt . Darnach übernimmt Nygaarsvold
selbst das Ministerpräsidium und das Arbeitsministerium . Die
übrigen Ministerien werden wie folgt besetzt :

Aeußeres : Universitätsprofessor der Geschichte Halvdan
Kohl ; Finanzen : Generaldirektor der Osloer Elektrizitäts¬
gesellschaft Adolf Jndreboe : Handel : Madsen : Sozial¬
politik : Vergsvik ; Kultus und Unterricht : Hjelm-
heit ; Verteidigung : Monsen : Landwirtschaft : W -
gaard ; Justiz : Lie.

Zug fiitzrt in eive Arbeilerboioime
Sieben Bahnarbeiter getötet

Brüssel , 19. März. Aus der Strecke Brüssel—Antwerpen
fuhr Dienstagvormittag bei Mecheln infolge dichten Nebels «in
Zug in eine Gruppe Vahnarbeiter. Sieben Arbeiter wurden
auf der Stelle getötet, zahlreiche wurde» zum Teil schwer ver¬
letzt.

18 Jahre unschuldig im Kerker
Neuyork, Mitte März. Die Sensation um den Fall Haupt¬

mann ist noch nicht vorüber , denn es ist immer noch nicht ent¬
schieden , ob er den elektrischen Stuhl besteigen muß oder ob noch
ein Wiederaufnahmeverfahren zu erwarten ist. Schon machen
sich die ersten Anzeichen eines neuen Sensationsprozesses bemerk¬
bar , dessen Charakteristika darin bestehen werden , daß endl ' ch
einmal in gewisse Methoden der amerikanischen Polizei und
Justiz hineingeleuchtet wird .

Es handelt sich um den Fall Moonev , der wohl als einer der
schlimmsten Justizmorde seit 1900 anzusehen ist . Die Vorgeschichte
geht bis in den Krieg zurück. Im Herbst 1916 wurden aus einem
Demonstrationszug in San Franziska , der für den Eintritt Ame¬
rikas in den Krieg Propaganda machte , Bomben geworfen , wo¬
bei es Tote und Verletzte gab. Die Polizei verhaftete zwei Ge¬
werkschaftsführer Mooney und Billings als Täter . In dem
Prozeß wurde Billings zu 15 Jahren Zuchthaus und Mooney
zum Tode verurteilt , doch wurde Mooneys Strafe in lebens¬
länglichen Kerker umgewandeit . Als der Weltkrieg vorüber war
und sich die Gemüter beruhigt hatten , häuften sich die Stimmen ,
die in dem Prozeß und dem Urteil gegen Mooney und Bil¬
lings einen Justizmord erblickten. Die Zeitung „Bulletin " in
San Franziska veröffentlichte eine Amateurphotographie , auf
der Mooney zu sehen war . Zufällig wurde eine Uhr photogra¬
phiert . deren Zeiger die Minute des Attentats angeben . Nach
dem Standort der llbr hatte sich also Mooney in dem gleichen



Augenblick, als der Bombenanschlag vor sich ging , einen Kilo¬
meter von der Explosionsstelle aufgehalten . Also konnte er nicht
der Täter sein . Mooney hatte aber in seinem Prozeß ohne
Kenntnis von der Photographie immer wieder von neuem an¬
gegeben, daß er sich gerade unter dieser Uhr befunden habe. Der
Amateurphotograph erklärte seine Bereitwilligkeit , die Echtheit
der Aufnahme zu beeidigen. Das Gericht sah sich jedoch nicht zu
einer Wiederaufnahme des Verfahrens veranlaßt.

Nach einigen Jahren fanden zwei Meineids -Prozesse statt ,
deren Ergebnisse ebenfalls zugunsten Mooneys sprachen . Ein
Polizeibeamter von San Franzisko gestand den Bürgermeistern ,
daß er einen Gauner bestochen habe, einen falschen Eid gegen
Mooney abzulegen. Der Meineidige wurde gefunden, er be¬
stätigte die Richtigkeit der Angaben des Polizisten , worauf er
eine längere Zuchthausstrafe erhielt . Auch der Staatsanwalt ,
der im Prozeß gegen Mooney und Billings aufgetreten war,
wurde als eins höchst üble Persönlichkeit entlarvt und schließ¬
lich ebenfalls wegen Meineids zu Zuchthaus verurteilt .

Nun griff der bekannte amerikanische Schriftsteller Upton Sin¬
clair ein . Er ist bekannt durch sein Buch „Der Sumpf", durch
das die zum Himmel schreienden Zustände in den Schlachthäusern
Chikagos aufgedeckt wurden . Seitdem ist er in der amerikani¬
schen Oeffentlichkeit gefürchtet, so daß es nicht weiter verwun¬
derlich ist, daß nach dem Erscheinen seines Buches über den Fall
Mooney -Billings dieser wegen guter Führung sofort begnadigt
wurde . Mooney blieb jedoch noch im Kerker , aber die Lawine ,
die nun einmal ins Rollen gekommen war, konnte nicht mehr
aufgehalten werden . Nunmehr ist das Wiederaufnahmeverfahren
angeordnet worden , dessen Ausgang nicht mehr zweifelhaft sein
kann. Mooney wird äußerlich rehabilitiert werden, aber dis
18 Jahre , die er unschuldig im Kerker gesessen hat, kann ihm kein
Gerichtsurteil wiedergeben . Für die amerikanische Justiz ist der
Fall Mooney -Billings wahrlich kein Ruhmesblatt.

Mal«
Mldbad , 20 . März 1935 .

— Falsche Neichsbanknoten über 2Ü RM. Von den im Um¬
lauf befindlichen Reichsbanknoten über 20 RM . mit dem Aus¬
gabedatum vom 11 . Oktober 1924 ist eine neue Fälschung fest¬
gestellt worden , die an nachstehenden Merkmalen zu erkennen
ist : Papier : In der Stärke dem echten ähnlich, Pflanzenfasern:
Fehlen, Wasserzeichen : Mit bräunlicher Farbe nachgeahmt, in
der Durchsicht nur stellenweise und schwach, sichtbar . Gemusterte
Blindprägung mit Kontrollstempel : Ungleich und schwächer ge¬
prägt . Vorderseite : Das Druckbild ist nachträglich schmutzig
getönt und verwischt. Das Gesicht im weiblichen Bildnis ist durch
starke Nasenschatten verändert. Die Schriften , besonders die
mittleren, sind den echten ungenau nachgebildet. Die dünn ver-
kritzelten, kaum lesbaren Unterschriften fallen besonders auf.
Der auf echten Noten im Bereiche der Unterschriften grünlich
aufgedruckte Kontrollbuchstabe fehlt . Rückseite : Das sehr mangel¬
haft wiedergegebene Druckbild kennzeichnet die Nachbildung als
solche. Der mit sehr dünnen Typen schlecht lesbar gedruckte
Strafsatz umfaßt die Mittelguilloche meist nicht gleichlautend .
Für die Aufdeckung der Falschmünzerwrekstatt und dahin füh¬
rende Angaben hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3960
RM . ausgesetzt. Mitteilungen, die auf Wunsch vertraulich be¬
handelt werden , nehmen die örtlichen Polizeibehörden entgegen.

Stuttgart . 19 . März . (Malertag .) Vom 23 . bis 25 .
März 1935 findet der 30 . Württ . Malertag , verbunden mit
der 30jährigen Jubiläumsfeier und einer großen Jubi¬
läumsausstellung im Landesgewerbemuseum in Stuttgart
statt . Die Tagungen , zu denen sämtliche Berufsangehörige
aus Württemberg und Hokemollern erscheinen werden , be¬

ginnen am Samstag früh . Die Tagungen sind im Stadt¬
garten , die Festlichkeiten finden in der Liederhalle statt .

Verkehrsunfälle . Am Montag wurde auf dem
Stöckachplatz ein 62 Jahre alter Mann von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen . Er er¬
litt einen schweren Schädelbruch. Beim Versuch des Aus -
weichens geriet der Lenker des Personenkraftwagens auf
den Gehweg. Hierbei wurde eine 50 Jahre alte Frau an¬
gefahren . Auch diese trug eine lebensgefährliche Kopfver¬
letzung davon . Beide Verletzte wurden in das Karl - Olga -
Krankenhaus ausgenommen . — Beim Aufspringen auf ei¬
nen Straßenbahnwagen während der Fahrt kam am Mon¬
tag mittag auf dem Hindenburgplatz eine 42 Jahre alte
Frau zu Fall . Sie zog sich einen Knöchelbruch zu .

Selbstmord . In einem Hause Im Wolfbusch in Weil¬
imdorf wurde am Montag nachmittag eine 37 Jahre alte
Frau tot aufgefunden . Es liegt Selbstmord durch Gasver¬
giftung vor . — Einen Selbstmordversuch durch Erhängen
verübte am Dienstag in einem Hause der Böheimstraße
ein 54 Jahre alter Mann . Sein Vorhaben konnte jedoch
noch rechtzeitig entdeckt werden . — In einem Haufe der Za -
zenhäuserstraße in Zazenhausen verübte am Montag nach¬
mittag durch Einatmen von Gas ein 24 Jahre alter Mann
einen Selbstmordversuch. Der Sauerstoffapparat wurde
mit Erfolg angewandt . *

Reutlingen» 19 . März. (Verkehrsunfall .) Abends
wurde am Zusammentreffen der Jettenburger - und Ohmen-
hauser Straße in Betzingen ein 66 Jahre alter Bürger von
Betzingen von einem jugendlichen Radfahrer angefahren ,
sodaß beide zu Boden stürzten. Während der Radfahrer mit
leichteren Verletzungen davon kam , blieb der Mann mit
einem schweren Schädelbasis- und Schädeldachbruch liegen,
dem er alsbald erlag .

Rommelshausen b . Waiblingen , 19 . März. (Um den
Hundzu retten . . .) Hier wurde ein Mann von einem
Auto überfahren , als er den Versuch machte , seinen Hund,
der in Gefahr lief, unter das Auto zu springen , zu retten .
Dabei zog sich der Verunglückte, der infolge Kriegsver¬
letzung ein steifes Bein hatte , an seinem bisher gesunden
Fuß mehrere Brüche zu .

Strümpfelbach » 19 . März. (Vom Grabstein er¬
schlagen .) Am Heldengedenktag unternahm eine Frau
in Begleitung des sechsjährigen Kindes einer befreundeten
Familie einen Gang zum Friedhof . Dabei besuchte sie auch
das Grab des Urgroßvaters des Kleinen . Auf bis jetzt un¬
geklärte Weise stürzte plötzlich der Grabstein um und traf
dabei das Kind so unglücklich , daß es nach kurzer Zeit ver¬
schied . Der schwergeprüften Familie , die auf so tragische
Art ihr einziges Kind verlor , wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu .

Backnang, 19 . März. (Abschiedim Seminar .) Das
Seminar -Rektorat hatte die Einwohnerschaft zu einer Ab¬
schiedsfeier in den Festsaal des Seminars eingeladen . Ober¬
studiendirektor Bubeck begrüßte die Versammelten und gab
einen Rückblick auf die Geschichte des Lehrerseminars Back¬
nang , das seine Pforten in dem noch jugendlichen Alter
von 26 Jahren schließt . Es durfte nicht einmal ein Men¬
schenalter erleben . An die Uebungsschüler wandte sich Stu¬
dienrat Wille . Als Vertreter der Stadt Backnang sprach
Kreisleiter Dirr Abschiedsworte. Weitere Ansprachen hiel¬
ten Studiendirektor Eräter und Schulrat Mack.

Heilbronn , 19 . März. (Auto fährt in Bahn¬
schranke .) Am Sonntag abend ist ein Personenkraftwa¬
gen am Bahnübergang bei Posten 66 zwischen Großgartach
und Heilbronn auf die geschlossene Bahnschranke aufgefah¬
ren . Dabei wurde der Schlagbaum eingedrückt . Der Schran¬
kenwärter eilte dem herankommenden Personenzug 3727

« Karlsruhe —Heilbronn entgegen uns gab thm Haltesignale .
Der Zug bremste sofort stark ; wenn er auch vor dem Ueber-

l gang nicht mehr zum Halten gebracht werden konnte, so
gab doch der durch die Geschwindigkeitsverminderung er¬
zielte Zeitgewinn den vier Insassen des Kraftwagens die
Möglichkeit, ihren Wagen so weit zurückzuschieben, daß der
Zug eben noch vorbeifahren konnte.

Hall , 19 . März . (Landeskirchen - Gesangsfest .)
Das diesjährige Kirchengefangsfest des württ . Landesver¬
bands für evang . Kirchengesang und Kirchenmusik wird
am 25 . und 26 . Mai in Hall stattfinden . Der erste Tag
(Samstag ) ist vor allem als Arbeitstag der Kirchenmusiker
gedacht ; für den Abend ist eine Bachfeier in der Michaels¬
kirche geplant , an die sich noch eine Abendfeier anschließen
wird . Am Sonntag werden in beiden Kirchen Festgottes¬
dienste gehalten werden , für die man Landesbischof Wurm
und Prälat Gauß als Festprediger zu gewinnen hofft . Der
Nachmittagsgottesdienst in St . Michael wird im Zeichen des
Gesangs der Chöre des Bezirks stehen ; an ihn wird sich ein
öffentliches Singen und Spiel der Vläsermusik auf dem

j Marktplatz anschließen . In einer geselligen Abendfeier im
„Neubau " soll das Fest seinen Ausklang finden.

Bad Ditzenbach , OA . Geislingen , 19 . , März. (Tödli¬
cher Unfall .) Am Sonntag mittag wuroe ein fünfjäh¬
riger Knabe aus Deggingen an der Straßenkreuzung bei
der Linde in Ditzenbach von einem größeren Personenwa¬
gen angefahren . Der Junge wurde sofort ins Bad verbracht,
wo er alsbald seinen Verletzungen erlegen ist.

Kocherstetten, OA . Künzelsau , 19 . März. (Ernen¬
nung .) Hauptlehrer Schmalzriedt, der seit fünf Jahren in
unserer Gemeinde tätig ist, wurde zum Direktor der Für¬
sorgeanstalt Schönbllhl ernannt . Er wird sein neues Amt
bereits am 1 . April übernehmen .

Unterlengenhardt, OA . Neuenbürg , 19 . März. (War -
nendesVeispiel .) Ein Mann , der die öffentliche Für¬
sorge in Anspruch nimmt und wegen seiner besonders gro¬
ßen Familie auch vom WHW . enrsprechend betreut werdrv.
muß, hatte seinen Barverdienst wieder einmal in Alkohol
umgesetzt . Als er hernach in später Stunde Frau und Kin¬
der mißhandeln wollte, griff die Ortspolizei ein und nahm
ihn in Schutzhaft. Das Oberamt verhängte eine zehntägige
Haftstrafe.

Schweres Autounglück — Zwei Tote
Metzingen , 19. März. Am Montag nachmittag ereignete

sich an der Straßenkreuzung Nürtinger- und Schillerstrahe i«
der Nähe des städtischen Krankenhauses ein schreckliches Auto¬
unglück. Zwei Antos — ein Stuttgarter Lastauto und ein badi¬
scher Personenwagen — stießen mit solcher Wucht aufeinander,
daß der Personenwagen auf den Gehweg gedrückt wurde . Dem
verheirateten Telegraphenarbeiter Bihler von Stammheim
OA. Calw , der in einem Schacht arbeitete, wurde der Kops zer¬
drückt , so daß der Tod sofort eintrat. Auch zwei Kinder
kamen unter das Auto. Das 5jährige einzige Kind des Gerbers
Weiben wurde tödlich verletzt und starb nach kurzer Zeit im
Krankenhaus. Dem anderen Kind wurde der rechte Fuß ab¬
gefahren und der linke Fuß gequetscht.

Das Wetter ^
für Donnerstag

Dem Hochdruckrücken, der sich von Italien bis nach Skan -;
dinavien erstreckt, steht bei Irland ein starkes Tief gegen¬
über . Vorerst herrscht der Hochdruck noch vor , doch ist für
Donnerstag llebergang des zunächst noch vielfach heiteren
und trockenen Wetters in unbeständigere Witterung zu
erwarten . l
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Feuerwehr Wildbad
Samstag , 23 ds . Mts . , abends 8 Uhr

Pflicht-Korpsversammlung
der gesamten Feuerwehr bei Stroßer , zum Wildbader Hof.

(Kein Trinkzwang .)
Anzug : Rock, Gurt , Mütze oder Helm.

Fehlende werden behandelt wie bei Uebungen .
Die Frühjahrsübungen werden in der Versammlung
bekanntgegeben und außerdem noch am Feuerwehrmagazin

in einem Aushangkasten angeschlagen .
Feuerwehrkommando.
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Winterhilfswerk Wildbad.
1 . Lebensmittel -Ausgabe .

Morgen Donnerstag , 21 . 3 . 1935 , werden von 2 —4 Uhr
nachmittags Lebensmittel , Kohlen und Kartoffeln aus¬
gegeben.

- K von 2—3 Uhr
1,—2 von 3—4 Uhr

Diese Zeiten müssen unbedingt eingehalten werden ;
wer nicht erscheint, hat keine Zuteilung zu erwarten .
Für größere Familien sind Körbe mitzubringen.

2. Ausgabe der Kohlen.
Die Kohlen werden am Freitag , 22 . 3 . 35 , von V- 8 Uhr
bis 10 Uhr vormittags ausgegeben .

3. Ausgabe von Kartoffeln.
Kartoffeln werden am Freitag , 22 . 3 . 35 , von 2 —4 Uhr
am Stadtkeller (neben Gasthaus zum Anker) ausgegeben .

Für einen älteren Volksgenossen wird eine Mine WühMMg
(Zimmer mit Küche oder Küchenanteil) gesucht. Offerten
mit Preisangabe an die Geschäftsstelle des Winterhilfs-
Werks bis Samstag , 23 . 3. 35 , mittags 12 Uhr .

Geschäftsstelle des WinLerhilfsroerks
Wildbad.
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0 .25 i-i k- I-i " ^ 2 . 14 l. dtic^stott,ftlOrriMEtlkclUNgei'isinvsrmablsn ^ . 0 .22

VN _ _ Duetts, mll Xfüak- oclsr
Xnopfgrltt, ^IsisllLpltzs0 .25 KIsirigsriSricküngsr mitcs .s

stoit, 12 ? iiospbor, 6 ' , Lklorkalium0 . Z5
O r für sparsam«, rei-

Ksnwsiss Aussaat 0 . 15 O L brsils, scbmisosams Wsrs ,KSl1lS-OS5f Kün6sl ca . 50 Orsmm 0 . 18
ksnclgssckr>is;t,sür 10

pflsnrsr , unclZirZuciisr , 100cm lang, 8tück0 . 12 vsrlsssn , 6 - 20 mm
Vurcbmesssr 250 Orsmm 0 .24

är,sar,z Î lsrr kingsnZ von Kossn - , ölumsri- , össren - Zlrsuciitzrn vsklisnknollsn .
Unssr ^rüklskrs-k'rospskct ((Assamtprsisüsss kür 5Zmsrsisn usv/ ., kickllinlsn übsr ölumsnrvlebsl-,
ölumsnicnotisn- unci Kossnkullur) ist « rsciiisnsn. Hbqsbs kortsnlos.

Me SlialitiitssW
diese Woche billig

M . MMM A . » i
Fische , Wild , Geflügelhandlg .

DOsvisr *
vvenix gebrsuctit , ru günsti¬
gem Preise , sucti gegen Teil-
rsiüung , ru verksuken .
Xllneilmsve «' L Zälme
Stuttgart k4eekarstr . 16

3 - Mm - MilW
hat zu vermieten
Wilhelm Bechtle. Zimmermm

Rennbachstraße 64 .

kSMÜiMlIkllvlMvlM
jecker ^ rt liefert in kürzester ?rist

Unssi 's 1934SI '
Ouslitäls -

Kowklne
Ilillult otine lliss

Süpkiieimer ' i u ^
feuei 'bei'g iw

lngsliieimei' 811
iiÜNMllSlIN !«' 1 .-
blusÄien-pkunck lür .-kü . 10 -h

Vi vose
iiSNIltteN gescknitten4ll

Wswgemüse 4S
ttLUSÜLlt -WSÄIUIIA
fg . Zwnittiioiinenbb
4pieiMU8 lakelkertig 5kl

llingetrokken äirekt ab See :
lisdlisu i 8BiEkck 23
iisblisuiiiet na . ZS
üüüilinge pm 2S

Xllpßienliüiinei'
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